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WTB Großes Hauptquartier, 10. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

von Riga wurde êin russischer Vorstoß gegen Kemmern zum Stehen gebracht. Westlich von Iakobsiadt wurden
ÄÄ & " "d in un, .--, Hand „rfLen . Bor

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bavern
Nichts Neues. ^

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
. , ^ ^ ^ ^ ^^ bversuch bei und nördlich von Budka (westlich von Czartorysk) kam vor ostvreukiscben kurmärki¬
schen und öst-rreichrschen Regimentern zum Stehen. Ein Gegenstoß warf den Feind infeine ^©tellun0en jutüÄ 8 W ’

Balkankriegsschauplatz.
ioq ( n Verfolgung ist überall in rüstigem Fortschreiten. — Die Beute von Krufeoac beträgt nach den nunmehrigen Feststellunaen

Gefangeneres ' Beuie v̂onb Wfcĥ 100, von ^ eskovac ~ ^ ie Armee des Generals Bojadjeff Meldet 366^ serbische
^ Oberste Heeresleitung,

w 1B Großes Hauptquartier , 11. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Elchiedenen Stellen der Front Artilleriekämpfe sowie lebhafte Minen - und Handgranatentätigkeit — Ein englisches
Flugzeug mußte nordwestlich von Bapaume landen ; die Insassen sind gefangen genommen ^ engn,cyes

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.

, r '̂5 eirt ^XerS , (roefllict) von Riga) wurden gestern 3 Angriffe, die durch Feuer russischer Schiffe unterffükt wurden abae-
io/Sch ^o? zu?ück̂ o? en' wor"den^ b? ^ ^ ," ^ ^ ^ A ^ un£ ungestört vom Feinde auf dem Waldgelände westlicĥ ' und südwestlich
VN ocgioR zurückgezogen worden, da es durch den Regen der letzten Tage in Sumpf verwandelt ist.

l. rj,n 3‘n8tl,f Un," m 3m " }ut  Du -« »»-ung. B . I rinem
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

tLiienbabn̂ Kowê Sarnnt TJüfty ^Ee :reichisch-ungarifche Truppen die Russen aus Kosciuchnowka (nördlich der

wurdeng?fanA ? genommem ** fÜbÎ ber roeftIi(̂ en ^lorava hat gute Fortschritte gemacht. Ueber 4000 Serben
Die Armee des Generals Bojadjeff hat die Morava an mehreren Stellen überschritten.

Oberste Heeresleitung.

38 . Jahrg.

Achenerr Inspektionsreise.
' Sravenhagen , 11. November. Lord
Mer , der Sonnabend von Paris nach

, »stille abreiste, wird die Dardanellen, Aegyp.
>Griechenlandund Mazedonien besuchen
dann zwecks Berichterstattung nach Lon-

'und Paris zurückkehren.

»sammenkunft der Balkan-
Könige.

HBukarest , 10. November. Die Blätter
r  übereinstimmend aus diplomatischer

> daß augenblicklich Vorbereitungen zu
Zusammenkunft der Könige von Ru-

Bulgarien und Griechenland getroffen
m. Die Entrevue der drei Herrscher be-

« eine freundschaftliche Beratung und Be
der Balkanfragen . Die Zusammen-

foU in Bukarest stattfinden.
d. Red. Im augenblicklichen Mo-

eine  derartige Zusammenkunft
Uetgrô er Bedeutung sein. Die Anwes n-

J * Zaren von Bulgarien wäre eine sichere
«Im , ?aß das Endergebnis der Be-
l gen für uns ein günstiges sein könnte.)

-.Rumänischer Katzenjammer.
9. November. Wie die Tele-

!>»'" ^P.n meldet , sind die dauernde Er-
^ " -Mittelmächte auf allen Kriegsschau.

ohne heilsamen Einfluß auf die
tteorhL J n Rumänien geblieben. Die

'Ett  ? er  F ^ unde des Eingreifens hat
tzeso"^ gelassen. Für die Beurteilung

ist ein Leitartikel des Adeoe-
^lhliekr nd' der mit folgenden Klagewor-
» hrtf "^ nrch feine verkehrte Außen-
«Uvt r. ?  Rumänien erreicht, daß wir

pr keine Freunde in Europa mehrÄ  Parteien Haffen uns gleichmäßig,
uns mehr Vertrauen . Welche
Emmer siegt, Rumänien wird

b"Ntet werden.
vorläufige Hauptstadt und der

’Ä ? Rafchka. (Raschka liegt im
» Serbien, etwa 35 Km. nordöstlich^ Basär.)

Rooember. Nach einem Sa-
vom 1. November haben die

'-n, ^ Franzosen in den letzten Tagen
erknu"Punkt keine weiteren Verstär-

halten. Am 31. Oktober habe ein

ägyptischer Dampfer eine Benzinladung ge¬
bracht und es seien 30 Boote angekauft worden.
Bis jetzt sind erst etwa 80 000 Mann , meist
Franzosen in Saloniki gelandet, die Entente
kündigt aber das Eintreffen eines nach Hun-
derttaufenden zählenden Expeditionskorps an.

WTB Rom, 10. November. Der nach
Newyork fahrende italienische Dampfer . An¬
cour" ist von einem großen U-Boot mit öster¬
reichischer Flagge versenkt worden. Der
Dampfer versuchte zu entfliehen, weshalb er
torpediert wurde. Besatzung 60 Mann , Pas-
sagiere 422. Gerettet sind 270 Perso : en.

— Berlin , 11 November. Der nach Libau
fahrende deutsche Kohlendampfer . John Sau-
ber" wurde ohne Anruf von einem Untersee.
boot beschossen. Trotz eines Treffers konnte
der Dampfer weiterfahren.

Genf, 10. November. Die Agence Havas
meldet : Der französische Dampfer , Pser ", der
auf der Fahrt nach Biierta den italienischen
Dampfer . Elisa Francesca " (nicht Luifa, wie
ursprünglich gemeldet), gerettet hatte, ist seiner-
seits torpediert worden. Besatzung und Fahr¬
gäste konnten die Küste erreichen.

Die bei Melissa erfolgte Versenkung des
englischen Transportdampfers „Woodfield" wird
von der Agence Havas amtlich bestätigt.

Lugano, 10. November. Der von Salo-
nik nach Marseille zurückkehrendefranzösische
Dampfer France wurde an der Sardinischen
Küste von einem Unterseeboot torpediert und
sank in wenigen Minuten . Die Mannschaft
rettete sich in Schaluppen.

London, 10. November. Daily Telegraph
meldet: Die Regierungsjacht Irene Ist versenkt
worden, 13 Alaun der Besatzung sind gerettet
und 22 werden vermißt.

Von der holländischen Grenze,
10. November. Nach einer Petersburger Mel¬
dung Reuters sind der Zar und der Thron-
folger gestern abend nach der Front abgereist.

— Maastricht, 11. November. Dem Lim-
burger Coerier zufolge ist feit 8. November die
Ausfuhr gebrannten Kaffees aus Holland oer-boten.

Genf , 10. November. Das Korrektions¬
gericht in Nantua (Departement Ain) hat sechs
deutsche Frauen , welche über die Schweiz Heim¬
reisen wollten, und bei denen 4000 Franken
in Gold gefunden wurden, zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt.

provinzielle Nachrichten.
Nassau, 12. November. Wie bereits

mitgeteilt, gastiert das Koblenzer Stadt -Theater
am Mittwoch den 24. November mit dem
neuen Schwank . Herrschaftlicher Diener ge-
sucht" von Eugen Burg und Louis Taufstein"
hier in Nassau. Das überaus lustige Werk ist
überall, so auch in Koblenz der Schlager der
diesjährigen Spielzeit geworden. Bei der Ur¬
aufführung im Lustspielhaus in Berlin kam
das Publikum aus dem Lachen nicht heraus
und zeichnete die Verfass:! durch unzählige
Hervorrufe aus . Auch in der Presse fand der
Schwank uneingeschränkte Anerkennung . Eugen
Burg und Louis Taufstein haben auf dem
ernsten Untergründe unserer Zeit ein lustiges
Schwankgebäude aufgebaut, dessen glänzende
Erfolge allüberall es zu dem langersehnten
.Schauspielerschlager" machten. Auch hier in
Nassau wird dem lustigen Werk rin großer
Heiterkeitserfolg beschieden sein. Wir werden
auf den Inhalt noch besonders zurückkommen.

- Nassau, 12. November. (Lehrstellen-
Vermittelung.) Die von dem städtischen Ar-
beitsamt in Wiesbaden eingerichtete Lehr¬
stellenvermittelung für gewerbliche und kauf-
männische Lehrlinge beiderlei Geschlechts, hat
sich bewährt und soll auch weiterhin betrieben
werden. Die Vermittelung geschieht kostenlos.
Sie ist nicht auf die Stadt Wiesbaden be¬
schränkt, sondern aus den ganzen Regierungs-
bezirk ausgedehnt. Die Vermittelung erfolgt
in der Weise, daß von den Lehrherren, welche
Lehrpersonal wünschen, Anmeldekarten ausge-
füllt und an das städtische Arbeitsamt in
Wiesbaden oder an den Zentraloorstand des
Gewerbevereins für Nassau in Wiesbaden zur
Uebermittelung an das Arbeitsamt gesandt
werden. Für Gesuche um Zuweisung von
Lehrstellen werden ebenfalls Karten ausgege-
ben, die durch die Lehrer an die zu Ostern
aus der Volksschule zur Entlassung kommen¬
den und Lehrstellen suchenden Schüler und

— Berlin , 10. November. WTB Nicht-
amtlich. Der österreichisch-ungarische Minister

>Aeußer" Baron Burian ist zur Be- , - .. |UH,eilueu  um
fprecf>ung laufender Angelegenheiten heute in (Schülerinnen zur Verteilung gebracht werden.
Berlin eingetroffen. -Die Eirichtung gewährleistet dem Handwerker

und Gewerbetreibenden, daß er nicht mt*
rafeger und kostenlos sein Lehrpersonal ver¬
mittelt erhält, sondern auch, daß bei der Aus¬
wahl desselben größere Rücksicht auf die in-
dioiduelle Veranlagung , aus die körperliche
und geistige Fähigkeit des Einzelnen genommen
wird, als dies bisher möglich war . Anmelde¬
karten für Lehrherren sind bei dem Vorsitzenden
des hiesigen Gewerbeoereins Bürgermeister
Ha fenclever  zu haben. Aus besonderen
Wunsch werden auch Karten für Lehrstellen¬
suchende durch den Gewerbevcrein ausgegeben.

— Nassau, 12. November. Wegen unzu¬
reichender Zufuhr von der See , mußte der für
gestern angekündigte Verkauf von Fischen
durch den Vaterländischen Frauenverein aus-
fallen. Der nächste Verkausstag voraustchtlich
wieder Donnerstag . Näheres wird noch be¬
kannt gegeben.

~ Nassau, 12. November. Wir machen
nochmals darauf aufmerksam, daß die W e i h-
nachtsgaben für unsere Truppen
in unserer Sammelstelle, Emserftrahe 4 am
Sonntag, den  14 . N ov em  d er , nach¬
mittags von 2 bis 6 Uhr gern in Empfang
genommen werden. In unserer Zeitung ist
bereits das Verzeichnis der Gaben veröffent¬
licht worden, die für die Füllung einer Nor¬
malkiste erforderlich sind. Es sind aber auch
Geldspenden sehr erwünscht, damit es den Dor-
standsdamen möglich ist, die Normalkisten ergän¬
zen und das Fehlende hinzufügen zu köm en.
Statt kleinerer Spenden an Zigarren und Zi¬
garetten in loser Verpackung, möge man lieber
eine entsprechende Geldspende abliefern. Mögen
auch diesmal die Weihnachtsgaben reichlich
fließen, damit unsere Tapsern draußen am
Feste der Liebe auch unsere Liebe spüren.

Nassau, 12. November. Unteroffizier Wil-
Helm Becker hat das Eiserne Kreuz ~erhalten.

— Kartoffelsalat ohne Oel. Zur Her-
stellung von Kartoffelsalat für fünf Personen
rühre man zwei gehäufte Kaffeelöffel Kartoffel-
mehl mit kaltem Wasser an; dann wird für
den Salat bestimmte Menge Essig (mit Salz)
zugesetzt. Diese Mischung läßt man dann ein¬
mal aufkochen und setzt sie den Kartoffeln zu.
Der Salat ist schmackhaft; die meisten Menschen
merken den fehlenden Oelzusatz nicht. Man
mache die nicht kostspielige Probe!

— Hanau , 12. November. Wieder ein
krasser Fall , wie unzuverlässige Personen im
Zwischenhandelden Preis für Nahrungsmittel
erhöhen. Der in Hanau wohnhafte Eier- und
Butterhändler Johann Georg Pflug hat im
Oktober Butter zu 1,90 eingekauft und für
3 Mark verkauft. Durch diese Preistreiberei
ist die Unzuverlässigkeit des Händlers in Be-
zug auf den Handel festgestellt und es ist ihm
daher das Geschäft geschlossen worden. Das
energische Eingreifen der Behörde ist in solchen
Fällen außerordentlich zu begrüßen, denn nur
dadurch wird erreicht, daß der Handel von
derartigen unzuverlässigen Elementen befreit
und der Bevölkerung notwendige Lebensmittel
nicht über Gebühr verteuert werden.

Koblenz, 12. November. Heu und Stroh
wird fortgesetzi durch das hiesige Proviantamt
zu Tagespreisen angekaust. Neben Roggenstroh
wird auch gutes, zum Verfüttern geeignetes
Hafer- und Weizenstroh, ebenso gut geerntetes
Heu vom 2. Schnitt , wenn es nicht zu kurz
ist, angenommen. Angebote sofort erwünscht.

Gottesdfenstordnung Sonntag,14. Mod.
Evangl . Kirche.

Nassau. Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Moser.

Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Kranz.

Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: An Werk-
tagen 71/4  Uhr . Hl . Frühmesse V-8 Uhr.
Hochamt: 10 Uhr. Andacht : Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Srnn - und Feiertagen o .m
4 Uhr an. Für auswärtige Pfnrrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Sonntag, 14. November: Vorm.
10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2>/, Uhr: Bibelstunde in Missel-
berg.

Obernhof. Dorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr: Kriegsbetstunde.

Evangl. Kirchenchor.
8% Uhr Gesangstunde.

Freitag Abend



Sme neue Offensive?
Wie über Kopenhagen berichtet wird , kün¬

digen englische Blätter eine neue Offensive der
englisch - französischen Kräfte an der deutschen
Westfront an . Im Artois werden bereits alle
Vorbereitungen für einen umfassenden französi¬
schen Angriff getroffen . Es ist bezeichnend , daß
Englands Zeitungen zuerst die Nachricht von
dieser neuen Offensive verbreiten , deren Last,
wenn sie Tatsache wird , doch wieder auf den
Schultern Frankreichs ruht , deren Blutopfer int
wesentlichen doch wieder das französische Volk
tragen muß . Man kann es kaum fassclti , daß
ein ganzes Volk in seiner Verblendung und
Rachsucht , in seinem Dünkel und seiner Eitelkeit
sich von einem andern kühl berechnenden hin¬
opfern läßt , nur , damit Englands Tyrannei auf
dem Weltall lasten bleibe . Und auf was wartet
Frankreich , auf was hofft es noch immer?

Wer von all den Tapferen in den fran¬
zösischen Schützengräben kann heute noch glauben
und hoffen , daß England Frankreich helfen
könnte und wollte zum endlichen Siege ? So
sagt die ,Köln . Ztg / mit Recht . Wenn Eng¬
land helfen könnte , dann hätte es zur letzten
großen Offensive wenigstens eine Million Sol¬
daten nach Flandern geschickt , hätte seine Flotte
vor die deutschen Häfen geworfen , hätte die
Landung von Armeen an Belgiens Küste und an
den deutschen Küsten mit Einsatz der ganzen
Flotte erzwungen . Wenn England helfen
könnte , dann hätte es längst wenigstens Ruß¬
land in der Ostsee geholfen und für Rußland
den Weg zum Weltmeer freigemacht . Wenn
England helfen könnte , dann würde es nicht
wie ein Bettler und Erpresser vor den Türen
der kleinen neutralen Staaten betteln und
drohen und würde nicht Cypern , den eigenen
Besitz , Griechenland für seine Hilfe anbieten.

Bis jetzt hat England nur fremdes Gebiet
denen angeboten , die ihm helfen sollten . Daß
England jetzt eigenen Besitz , wertvollen Besitz,
(die Insel Cypern ) Griechenland für den Fall,
daß es England helfen wollte , als Entgelt an¬
geboten hat , das ist der stärkste Beweis für die
Schwäche Englands , für die Unmöglichkeit , daß
Englang selber seinen Verbündeten entscheidende
Hilfe bringen kann . England hat die eigene
Sorge um Ägypten , um Indien am Halse
sitzen . Englands Außenminister Grey hat
vor wenigen Tagen mit empörender Ruhe
im Parlament Serbien aufgegeben . Dieses
gleiche England hat schon vor mehr als
einem Jahr , als Antwerpen vor dem Fall stand,
und die belgischen Hilferufe verzweifelt klangen,
nur seinen Churchill nach Antwerpen , aber keine
Armee gesandt , die hätte Hilfe bringen können.
England hat mit der gleichen Ruhe, , wie es
jetzt Serbien preisgibt und wie es im letzten
Balkankrieg Bulgarien preisgegeben hat , Belgien
längst aufgegeben und es wird auch Frank¬
reich aufgeben , wenn der Zeitpunkt dafür ge¬
kommen ist.

. Wenn Frankreich verblutet am Boden liegt,
wenn die deutschen Truppen siegreich weiter
Vordringen , wenn Frankreich erschöpft an Gut
und Blut um Frieden bitten würde . England
würde auch dann Frankreich nicht helfen , aber
England würde auch Frankreich nicht den
Frieden schließen lassen . Es würde verlangen,
daß Frankreich weiterblutet und opfert , solange
bis England den ihm günstigen Frieden er¬
halten kann . Dann wird der Briand von
morgen auf der Tribüne des Parlaments die¬
jenigen , denen er jetzt unmögliche Bedingungen
diktieren will , vielleicht bitten müssen , daß sie
ihm helfen , gegen Englands Willen und Gewalt
für Frankreich den Frieden zu schließen.

Glaubt irgend ein Kenner Englands und
seiner Politik in Frankreich , daß England stet-
willig wieder Calais und Boulogne an das
besiegte Frankreich herausgeben würde ? Kein
Mensch . Dann wird vielleicht der Briand von
morgen auf der Tribüne des französischen Par¬
laments die deutschen Sieger anflehen müssen,
daß sie ihm helfen , Frankreichs Boden von den
Engländern in Calais und Boulogne und Mar¬
seille zu säubern , und Griechenland wird viel¬
leicht kommen müssen und Brilgarien , die Türkei
und uns auffordern , daß wir Saloniki und

Kawalla und die griechischen Inleln von der

englischen Besetzung freimachen helfen ._

Verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mil. Zcniurbchörde zugelassene Nachrichten.)

Der erste Zeppelin in Bulgarien.
Bon unbeschreiblichem Jubel begrüßt , erschien

bei herrlichem Herbstwetter der erste deutsche
Zeppelin über der Haupt st a d t
Bulgariens.  Das deutsche Luftschiff war
von Temesvar aufgestiegen und hatte die 300
Kilometer lange Strecke , die Temesvar von

Sofia trenut , in unglaublich schneller Fahrt zu¬
rückgelegt . An Bord des Luftschiffes befand sich
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg . Der
Zar von Bulgarien war mit seinem gesamten
Gefolge und vielen Offizieren persönlich an der
Landungsstelle erschienen , um den deulschenHerzog
feierlich zu begrüßen.

Deutsche Beute in Kragujevac.
Aus Kragujevac wird der .Deutsch . Tagesztg/

gemeldet , daß die dortigen Arsenale und die
pyrotechnische Anstalt der Waffenfabrik noch mit
wertvollem Material angefüllt sind . Die ersten
Schätzungen , die natürlich nur ungenau sein
können , lassen vermuten , daß wir allein an
MeUall,  Ol , Gummi  zusammen einen
W er1 von Millionen  erbeuteten . Vor
der Stadt befinden sich in der Umgebung der
pyrotechnischen Anstalt 14 Gebäude , die bis
unter die Decke mit f e r t i g e r M u n i t i o n
an ge füllt  sind.

Die Befreier von Nisch.
Die bulgarischen Truppen wurden in Nisch

von der Bevölkerung mit Blumen , Freuden¬
rufen , Hurra und „ Willkommen,
Befreier !" empfangen . Die Stadt war von
den abziehenden serbischen Soldaten geplündert
worden . Als Kriegsbeute wurden in Nisch
und Umgebung gezählt : 4 2 Festungs-
g e s ch ü tz e,  Tausende von Gewehren und
Kisten mit Munition , 700 Eisenbahnwaggons,
die Mehrzahl beladen mit Lebensmitteln , viele
Automobile , viel Sanitätsmalerial , u . a . 12
Desinfektionsmaschinen . 500 Wasserpumpen , 500
neue Fahnen , Hunderttausende von Soldaten¬
wäschestücken und Uniformen . Weiter ließen die
Serben bei ihrem Rückzug noch zahlreiche
Geschütze , Maschinengewehre und
Gewehre  zurück.

-st

Italien nnd Albanien.
Manien — so schreibt der .Popolo d ' Jtalicck

— ist von drei Gefahren bedroht , von der öster¬
reichischen , der bulgarischen und der griechischen,
da griechische Banden  wieder in Süd¬
albanien eingefallen sind . Italien , dem an sich
der Besitz Valonas genügt , kann nicht zulassen,
daß eine andere Macht sich in Albanien festsetzt.
Die Handelsinteressen unserer Adriastädte ver¬
langen Handelsfreiheit am anderen
Ufer.  Ene ftemde Macht könnte dort durch
Errichtung von Zollschranken uns wirtschaftlich
schädigen . Auch militärisch wäre der Besitz al¬
banischer Häfen in fremder Hand für die italie¬
nische Küste gefährlich . Alan spricht in ganz
Italien von einer italienischen Expe¬
dition quer durch Albanien,  um die
Serben wenigstens vor den Albanerbanden im
Rücken zu schützen . Indessen erfäbrt . Secolo ' aus
unterrichteten Kreisen Roms , daß die Regierung
darüber keine Entscheidung vor Beendigung der
Parlamentsarbeiten treffen werde.

-st

Ein japanischer Dampfer torpediert.
Die .Köln . Ztg . ' meldet aus Athen , daß bei

der dortigen Funkenstation ein dringender Funk¬
spruch einlief , daß ein j a p a n i s ch e r Hän¬
de  l s d a m p f e r in der Nähe von K r e t a in
Gefahr sei , durch den Torpedoschutz eines deut¬
schen Unterseebootes versenkt zu werden . Er
ersuchte um Hilfe . Da aber die genaue Stelle
nicht angegeben war , war es unmöglich , sofort
Hilfe zu senden . Aus einer Reutermeldung
geht hervor , daß der Dampfer versenkt
worden  ist . Reuter berichtet nämlich : Der
englische Dampfer „ Buresk " , sowie der japanische

Dampfer „Pasikuni - Muru " (5100 Tonnen ) sind
versenkt , ihre Besatzungen gerettet worden . Ein
weiterer englischer Dampfer soll ebenfalls ver¬
senkt und seine Besatzung gerettet worden sein.

-st

Das erste türkische Il -Boot.
Das französische Unterseeboot „Tur-

q u o i s e " , das vor einigen Tagen in den
Dardanellen versenkt worden war , ist wieder
flott gemacht  und in gutem Zustand nach
Konstantinopel gebracht worden . Es wird in
die türkische Marine eingereiht . Es fand die
Zeremonie der Neubenennung und der Hissung
der türkischen Flagge statt ._ _ ,

Österreichs Manzfieg.
Noch ist das Ergebnis der dritten österreichi¬

schen Kriegsanleihe nicht genau festgestellt , . aber
schon jetzt , wo das Ergebnis 3300 Millionen
Kronen übersteigt , darf man von einem glän¬
zenden Siege der österreichischen Finanzkraft
sprechen . Die erste Kriegsanleihe , im November
1914 , ergab in Österreich über zwei Milliarden,
genau 2135 Millionen Kronen , in Ungarn 1170
Kronen . Auf die zweite Anleihe , im Mai 1915,
winden in Österreich 2630 , in Ungarn 1120
Millionen gezeichnet . Jetzt wird Österreich
allein über 3300 Millionen aufbringen , also
mindestens ebensoviel , als bei der ersten Anleihe
Österreich und Ungarn zusammen der Krieg¬
führung zur Verfügung stellten . DaS voraus¬
sichtliche Ergebnis der ungarischen Anleihe ist
noch nicht bekannt , man darf aber auch bei vor¬
sichtigster Schätzung wohl ruhig sagen , daß dies¬
seits ' nnd jenseits der Leitha zusammen auf
mindestens 4500 Millionen zu rechnen ist.

In Österreich hat es so gut wie überall auch
immer Schwarzseher und Unglücksraben ge¬
geben ; in Österreich behauptet man sogar und
spricht es offen aus , dort sei diese .Klasse von
Menschen , die „ Raunzer " , von jeher stärker ver¬
treten als anderwärts . Man weiß nicht , ob es
auch „ Raunzer " gegeben hat , die einen Miß¬
erfolg der dritten österreichischen Kriegsanleihe
prophezeit haben . Sollte es deren wirklich ge¬
geben haben , so ist ihnen die Lektion , die Öster¬
reichs Sparer ihnen soeben erteilt haben , ganz
besonders zu gönnen . Nicht eine abgeschwächte
Leistungsfähigkeit und noch weniger Kriegsmüdig¬
keit beweist — nach 15 Kriegsmonaten — der ge¬
steigerte Erfolg des finanziellen Generalstabes
unseres treuen Verbündeten , sondern das gerade
Gegenteil . Wie im Deutschen Reiche , zeigen
die Anleiheergebnisse auch in Österreich eine
Steigerung , wobei natürlich zu berücksichtigen ist,
daß die Vokkswirtschaft beider verbündeten Reiche
nicht ohne weiteres verglichen werden kann ; die
Industrie , insbesondere auch die Kriegsindustrie,
ist im Deutschen Reiche bekanntlich viel stärker
enttvickelt . Österreich ist noch mehr Agrarstaat,
Ungarn fast völlig.

„Der über alle Erwartung große Erfolg der
dritten deutschen Kriegsanleihe " , so schrieb der
verdiente Bürgermeister von Wien ; Dr . Richard
Weiskirchner , im Amtsblatt seiner Verwaltung
vom 26 . Oktober d . I ., „ es ist ein Ansporn für
uns , es unserem starken Bundesgenossen nach
Maßgabe unserer Leistungsfähigkeit gleichzutun.
Die Voraussetzungen dafür sind gegeben ; denn
die Aufwendungen für die bisherige Krieg¬
führung sind auch bei uns zum größten Teile
im Lande geblieben und stehen natürlich für die
Bedürfnisse des Staates bereit ." Dr . Weis¬
kirchner konnte darauf Hinweisen , daß allein in
Wien die Spareinlagen trotz der Abhebungen
für die Kriegsanleihen seit Jahresbeginn um
14 Prozent gestiegeu waren und daß die
Steuererträgnisse in Wien nur um eine Kleinig¬
keit hinter den vorjährigen Zahlen zurückblieben.

Auf diese Erfahrungen gestützt , die auch in
den anderen Teilen der Monarchie in ähnlicher
Weise gemacht wurden , hat sich der Wiener
Bürgermeister in seinen Erwartungen nicht ge¬
täuscht , und wir dürfen heute unserem wackeren
Bundesgenossen mit voller Genugtuung be¬
stätigen , daß er es in der Tat nach Maßgabe
seiner Leistungsfähigkeit uns gleichgetan , daß er
ebenso wie wir Freund und Feind belehrt hat,
daß wir , d . h . die in unserem Bunde vereinigten
Länder und Völker , nichts weniger als müde

und erschöpft find , daß wir vielmehr uns fest
entschlossen und fähig gezeigt haben , durchzu¬
halten bis ans siegreiche Endel

politifche Rundfcbau*
Deutschland.

* Die Vergeltung für die Mörder
vom „ B a r a l o n g " wird durch die ,Nordd.
Allg . Zig / angekündigt . Das halbamtliche Blatt
schreibt : Wir haben nach amerikanischen Blättern
den Wortlaut einer Vernehmung amerikanischer
Bürger über die Tötung deutscher Mannschaften
eines Unterseebootes durch die Besatzung eines
englischen Kriegsschiffes veröffentlicht . Der von
dem Kaiserlichen Botschafter in Washingtou em-
geforderte Bericht steht , wie wir hören , noch
aus . Sobald dieser Bericht und das ihm zu¬
grunde liegende eidliche Material eingegangen
sein wird , werden , wie bereits früher mitgeteflt,
die dadurch erforderlichen Schritte unternommen
werden.

* Die Begründung einer Reichs¬
handels st elle  wird in maßgebenden Kreisen
erwogen . Die Unterbindung unseres Außen¬
handels durch den Krieg und die Schwierig¬
keiten , die seiner Wiederbelebung zu der früheren
Bedeutung entgegenstehen werden , haben in
industriellen Kreisen den Wunsch nach mb
gehender Unterstützung « aller Ausfuhrförderung,
bestrebungen durch die Reichsregierung entstehen
lassen . Im Zusammenhang damit trat aus den
beteiligten Kreisen die Forderung nach Begrün¬
dung einer Reichshandelsstelle hervor . Dieser
Anregung , die keineswegs neu ist — sie ist
vielmehr bereits vor sieben Jahren im Reichstag
erörtert worden — soll jetzt entsprochen werden.

Frankreich.
Der alte Ministerstürzer Clemenceau

ist durch den Regierungswechsel durchaus nicht
befriedigt . Er erklärt , die Neubildung des Ka¬
binetts ' habe eine wirkliche Veränderung , wie
sie das Volk wünsche , nicht gebracht . Briand
halte , wie sein Vorgänger , schöne Reden , die
aber keine Aufklärungen  brachten , wie
man die Deutschen , die immer noch bei Noyon,
80 Kilometer von Paris entfernt , stehen , ver¬
treiben wolle und wie man die verfehlte
Politik auf dem Balkan  zugunsten
des Vierverbandes zu wenden gedenke . „ Nichts
hat sich geändert und nichts wird geändert
werden, " erklärt Clemenceau , „ so lange es noch
einen Poincarö gibt !" Sein Kampf gilt also
dem Präsidenten.

England.
*Jm englischen Oberhause  hatder

greise Lord Courtney eine Friedens rede
gehalten . Er sehe den Ruin der europäischen
Kultur voraus , wenn dem Kriege nicht bald ein
Ende gemacht würde . Er warf die Frage auf,
ob nicht durch Vermittlung neutraler Mächte
Friedensverhandlungen angebahnt werden könnten.
Niemand antwortete ihm darauf . Einleitend
hatte Courtney ausgeführt , daß England eine
freie Nation sei , die bleiben oder untergehen
müßte ; die Engländer sollten weiterkümpfen , bis
Belgien und Frankreich vom Feinde geräumt
seien . Man müsse in Deutschland die tief ein¬
gewurzelte Überzeugung , daß es einen Schaden¬
ersatz erhalten müsse , aufgeben . Dennoch
wünschte er , daß Besprechungen unter den Neu¬
tralen stattfinden sollten , und ^ er wollte Grebs
Außenmg , daß über das stete Meer ein Ge¬
dankenaustausch stattfinden könne , in diesem
Zusammenhänge zur Sprache bringen , um düsen
Gedanken zu befürworten . — Also man sieht,
auch dieser weiße Rabe ist trotz seiner Friedens¬
sehnsucht noch immer soweit Engländer , daß er
Deutschland nichts zugestehen will und kein
Verständnis für dessen Lage hat.

Rußland.
* Die Petersburger Sonderkommission zur

Beschaffung von Feuerungsmaterial hielt unter
dem Vorsitz des Handelsministers eine Sitzung
ab . Der Vorschlag des Ministers , den
Kohlenhandel zu monopolisieren¬
wurde angenommen . Das Ministerium stellte
sofort 10 Millionen Rubel zur Bezahlung der
Grubenbesitzer zur Verfügung.
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lF«rvt»»na.t
.Deine Münchner Eifahrungen . dächte ich.

hätten dich von solchen Ideen geheilt ."
.Was weiht du davon ? Du uehlt in

deinem abgeiverrten Hochmut ja nichts von
der Welt . Was ahnst du von der Große solch

dir armselig erscheinenden Lebens eineseine-
Künstlers ? In dem Entbehren und Ringen
e uer Nadine Holzing -r steckt mehr Größe und
wahrer Erfolg , als in allen deinen wirttcha 't»
sichen Resultaten , wenn du und deine
Schmeichler ste noch so sehr ausbauschen.
Schließlich verdankst du doch alles der Größe
deines Geldbeutels ."

.Aut die e Beleidigungen weiß ich im
Augenblick nichts au sagen ."

.Das ist auch überflüssig . Unser Denken ist
so grundverschieden , daß ich weder dich ver-
stehen noch du mich je begreifen wirst . Um
meiner Multer und unseres Kindes willen
bitie ich dich, erschwere mir mein Fortgehen
nickit." , . ri

Sie sab ihm fest ins Auge . . Nie - tiöi ft
du — nie lasse «ch dich fort , nie gebe ich meine
Anrechie autt Dieser Wabn nn wird vorüber-
gehen , wenn die Perlon dir entrückt ist."

.Und wenn ich Nadine nie wiedergesehen
hätte , ick würde doch aui die Dauer unsere
Ehe nicht ertragen haben . Gib 's gutwillig
aus . was du nicht halten kannst. Ich zahle
ein hohes Reugeld , indem ich mich aller
Rechte a"f meinen Cohn begebe ."

Anne Marie antwortete nicht . Sie trat in
den Erter , rtß das Lenster au , und lehnte sich

weit hinaus , als ob sie ersticken müsse. Ader
mit einem entsetzlichen Aui 'chrei. die Hände
vor die Augen gedrückt, wandte sie sich p .ötz-
tich wieder ins Zimmer zurück.

.Was g 'bt's denn ?" fragte Georg er¬
schrocken.

.Das Kind !" stammelte sie. „Jobst klettert
die Tuimt 'repoe hinaus ."

M t , wek Schritten stand Georg neben rhr

Anne -Marie hatte fick nicht getäuscht . Die
kleine weiße Gestalt kietlerte mit unsicher
wanken ' en Schritien von außen die morschen
Stuien hinauü Mit beiden Händchen klam¬
merte Jobst sich an das Geländer . Schon
war er io doch hrnaufg «stiegen daß ein
Stur , ihn schwer, wenn nicht gar töd .tch vcr-

^ (geora ' wandte sein erblaßtes Geücht keiner
Frau zu. . Das ist auch dein Werk !" herrschte
er sie in seiner Ver weiflung rauh an.

Anne -Marie preßte die Hände krampfhaft
zusammen . Här 'er wie alle seine vorherigen
schonungslosen Worie , sein Verlangen nach
Freiheit , die eingestandene Liebe iür eine
andere , traf ste diese Anklage aus seinem

^ B̂lendend hell entbüllie dieser Borwuri den
Abgrunch der zwischen ibnen gäbnie . . Wirf
mir das jetzt nicht vor !" bat ste mit ge¬
bt ochener S 'imme . . Ich bin genug gestra 't!
- Licber Gott  nimm mir alles , meinen
Mann , meinen v'esttz. aber laß mir nur mein
Kind ! Behüte das unschuldige Kind - mein
alles — mein einziges - "

Sie sank in die Knie und vergrub ihr Ge¬
sicht in den Poigern des Seiiels.

.Steh auk. Anne -Marie !" Georg zog die
zukammengeiunkene Gestiit hob . . Hier givts
nur ein einziges Milte ! zur Hilfe ."

„Welches — welches ?"
.Kehn ' dick hinaus zu dem Fenster , so weit

du kannst. lacke , snrich mit Jobst . Wenn du
recht laut sprichst, kann er dich verstehen . Er
weiß , daß du gerne stehst, wenn er mutig ist.
darum erschrickt er nicht , wenn er dich steht,
während mein Anblick ihn än stltch macken
und den Sturz heib - isübren könnte . Während
du ihn unterhältst , gehe ich von hinten herum
und kann ibn vielleicht festhalten . oder
wenigstens auffangen ." .

Ihr verzerries Gesicht war mit Angst,
schweiß Übergaben . Georg sah . daß sie ihre
Lipnen b 'utig biß . um sich zu beherrschen.

Eine Minute war wchis im Ztwmer hör¬
bar als ihr keuchender Atem.

Durch die lauiiose Stille drang plötzlich
schwach , aber deutlich veinehmbar . ein juoeln-
der Rust „Mama — Maina ! Sieh nur . wie
hoch ich bin ! Sieh doch, wie Jobst klettern
kann !"

Anne -Maiie bog sich weit zum Fcnster
hinaus . Das Kind stand irrt. Die Ilcine
Ge 'alt hob sich sci art von dem grauen
Hintergrund der Mauer , dem stahibauen
f  o nmerbimmet ab , wie wenn sie in den
Wo k,n schwebe.

Eine Selunde lang fürchiete Georg . Anne-
Mane würde ohnmächtig zu 'ammeniallen . Er
wandte «ich zur Tür . um die Rettung des
Kndes  zu veisuben . Ehe er htnausging . sah
er sich noch emmal um und bemerkte. wte
Änne M " ie . lebhaft mit dem Kops nickend,
zum Fettster hinaustebnte.

»Sehr gut , Jobst !" rief ste und ihre Stimme
schwankte nicht . . Aber klettere setzt nicht höher.
Halte dich ganz fest mit beiden Händchen . Im
will einmal sehen , wie lange du still stehen
kannst"

„Soll ick dir ein Blümchen pllücken,
Mama ?" schrie das helle Stimmchen wieder.

.Nein — nein , halte dich nur fest !"
Lag doch etwas w e Angst in ihrem Zurul.

oder erschrak das Kind vor etwas anderem »
Die Steine bröckelten unter den kleinen Füen-
einer löst ; sich ad und fiel laut llatichend cE
Gras unien.

Als wenn ihm mit einem Male die GefaM
seiner Lage zum Bewußtsein käme, so angil-
voll warf Jobst stch gegen das schwankend
Geländer zurück. Noch ein paar Steine brachen
tos und polterten die Siufen herunter.
Kind schrie cur , und ehe noch Georg , berw
raiend Der den Grasplatz lief , ibn errelck-n
ionnie . ließ Jot st mit einem gellenden Ang'
schrei das Geländer los und stürzte ruckt w«
herunter , schwer auf den harten , steinige
Bo en au ! chingcnü . _ .z,

Anne -Marie '. iah . wie ihr Mann
wenigen Sekunden vor der kleinen . regungf
los daliegendcn Gestalt kniete, sie vorncm^
auihob und langsam ins Haus trug.
wollte ihm entgegen 'auien . aber ihre
zitterten io heilig , daß ihr die Kraft iebltt-

Sie siel in den Lehnstuhl und iah mitl ,BH
aufgeristenen Augen nach der Tür . .

Endlich ging die Tür aus . Georg kaN>1>
ein . Der blonde Lockenkapf des Kin es jj [t
w e leb os , mit geschlostenen Augen.
seiner Schulter . ,

1 Georg ging gerade aus Anne-Marl « -

■ .4, ... . . . .. .. . ...
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Krupps 20 [vlülionenfnftinig.
Der Forderung , daß außerordentliche Ge-

vinne , die der Krieg gebracht hat , durch Steuern
zum Teil für die Allgemeinheit zurückgelvonuen
werden sollen , ist eine Kruppsche Kriegsgewinn-
Stiftung vorausgeeilt.

Das Jahr erbrachte der Aktiengesellschaft
einen BetiDbsüberschuß von nind 113 Millionen
Mark gegen 54 Millionen Mark im Vorjahr.
Nach Abzug von Wohlfahrtsausgaben und
Kriegsbelhilfen in Höhe von 15,8 Millionen
Mark gegen 8,8 Millionen Mark im Vorjahre
und Abzug der Steuern und Versicherungs¬
beiträge verbleibt ein verteilbarer Reingewinn
von 85,8 Millionen Mark gegen 40,8 Millionen
Mark im Vorjahr . Nach Abzug reichlicher
Sonderrückstellungen und Reserven für Kriegs-
beihilfen und den Bau von Arbeiterwohnungcn,
bleibt ein Gewinn von 47,4 Millionen Mark
zur Verfügung , der nach den bisherigen
geschäftlichen Gepflogenheiten die Verteilung
einer Dividende in Höhe von 24 Prozent
gestatten würde . Die Familie Krupp ' bat
aber die Absicht , in diesem Kriegsjahre
keinen höheren Gewinn als vor dem
Kriege zu beziehen . Es werden deshalb nur,
wie im vorigen Jahre , 12 Prozent Dividende
verteilt und die übrigen 23,7 Millionen Mark
werden der Kriegssürsorge für die Allgemeinheit
zugeführt . Im Anschluß an die Nationalstiflung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
vird eine der Allgemeinheit dienende Krnpp-
tiflung errichtet , die insbesondere zugunsten von
kinderreichen Familien Gefallener oder schwer¬
beschädigter Krieger dienen soll und mit einem
Kapital von 20 Millionen Mark ausgestattet
wird . Die restlichen 3,7 Millionen Mark
werden sonstigen Zwecken der allgemeinen Kriegs-
iirsorge . namentlich der Förderung der deutschen
Ostmark zugeführt.

Von JSfab und fern*
Flcischeriunung und Höchstpreise in

Berlin . In der ersten Sitzung der Berliner
Fleischennnung seit dem Erlaß von Höchst-
-reisen für Schweinefleisch wurde mitgeteilt , daß
ne Fleischer mit dein Tage des Inkrafttretens
>er Höchstpreise einheitlich für alle Schweine¬
sleischarten pro Pfund 1 .40 Mark nehmen
verden . Nur so könnten sie zurechtkommen.
Außerdem aber werde es sich das Publikum
gefallen lassen müssen , daß Koteletts und
Schweineschnitzel nicht mehr allein verkauft
verden , sondern daß etwas Kopf - und Bein-
leisch beigelegt wird.

Der Postanweisungsdienst mit der
kürkci. Der Postanweisungs - und Nachnahme-
tenst mit der Türkei wird jetzt wieder auf-
enommen . Der Meistbetrag einer Postanweisung
t von 500 Frank aus 1000 Frank erhöht

vorden . Der Meistbetrag der Nachnahmen
500 Frank oder 400 Mark ) bleibt vorläufig
»verändert . Das Umrechnungsverhältnis für
Postanweisungen nach der Türkei ist auf

100 Frank — 97 Mark festgesetzt worden.
Eine zweite Hcidelbeerernte im Oden¬

wald . Die milde Witterung des Spätsommers
Aid des Herbstes in der unteren Rheinebene , die
»uch dem Wein von 1915 so gut bekommen ist,
wt im Odenwald , wie von dort berichtet wird,
>>e nicht häufige Erscheinung bewirkt , daß die
?eidelbeerbüsche in der Erbacher Gegend eine
weite Ernte liefern . Und zwar handelt es sich

p einen reichlichen zweiten Behang , der schöne,
ausgewachsene Beeren von normaler Größe
Mgt . Nutzbar ist die Ernte nicht , da die Beeren
Var bis zur blauen Färbung gelangt sind,

wer infolge des Fehlens des richtigen Aus-
Wns nur einen geringen Zuckergehalt aufweisen.
. Entflohene Spioninnen . Eine Elsässerin
Mwens Garmier , die am 5 . November wegen
Manage vor dem Divisionsgei icht 3 in Bern
uue erscheinen sollen , ist aus dem Gemeinde-
Vtal Bern , wo sie wegen angeblicher Nervosität
»Behandlung stand , geflüchtet . Geflüchtet sind
Mr zwei in die Spionage -Affäre verwickelte

«raucnspersonen , die aus freiem Fuße waren,
2? “ die am 5 . November ebenfalls vor dem
Mtärgericht hätten erscheinen sollen . Gegen

die flüchtigen Spioninnen wurde ein Steckbrief
erlassen.

Der Misterfolg der französischen Wein¬
ernte . Die Weinproduktion und Weinindustrie
Frankreichs hat außerordentlich unter dem Kriege
zu leiden . Ein Teil der Weingebiele liegt im
Feuerbereich der deutschen Stellungen , die Arbeits¬
kräfte sind teuer und selten , und der Export er¬
leidet in zunehmendem Maße die schlimmsten
Einschränkungen . Hierzu kommt noch , wie die
englischen Zeitungen aus Bordeaux melden , der
teilweise Mißerfolg der diesjährigen Ernte im
Bordelais . Da es infolge der Kriegslage un¬
möglich war , dem Wein die notwendige Sorgfalt
angedeihen zu lassen , betrug die Ernte nur den
fünften Teil ihres sonstigen Umfanges . Als un-

daß die Bezahlung mit Gold oder Goldwert¬
sachen erfolge.

6ng !anÄs ZeppdmvtöU .
Keine Aussicht auf Vergeltung.

Die erfolgreichen Angriffe unserer Zeppeline
auf London haben im englischen Publikum natur¬
gemäß den immer dringender werdenden Ruf
nach Gegenmaßnahmen erstehen lassen , und die
Londoner Zeitungen wissen sich kaum noch vor
der Flut von Zuschriften zu retten , in denen
mehr oder weniger phantasievolle Mittel und
Wege vorgeschlagen werden , wie man mit eng¬
lischen Lustsahrzeugen nach Berlin zu gelangen
vermöchte . Als Erwiderung auf diesen Ansturm,

Schloß „Hcbüldon “ auf Korfu.

Das Achilleion ist seinerzeit für die später auf so
tragische Weise unis Leben gekommene Kaiserin
Elisabeth von Österreich erbaut worden . Die
Kaiser !N schmückte den Palast mit dem Denkmal
ihres Lieblingsdichters Heine , einem Werke dcS
dänischen Bildhauers Hasselris , und mit dem be¬
rühmten Hcrtcrschen „ sterbenden Achilles " . Nach
dem Tode der Kaiserin verfiel die Anlage und sollte

verkauft werden . Verschiedene Pläne tauchten auf,
bis Kaiser Wilhelm es im Jahre 1907 von den
Erben der Kaiserin kaufte . Seitdem hat der Kaiser
fast in jedem Frühjahr ein paar Wochen auf Korfu
zugebracht . Er hat die Austchmückung des Schlosses
fortgesetzt und u . a . auch eine Achilles -Statue in
Gold , ein Werk des Professors Johannes Goetze , im
Park ausstellen lassen.

mittelbare erste Folge dieser ungünstigen Ver¬
hältnisse ist der Preis der sog . „ petils vinsblancs"
von 40 Frs . auf 90 Frs . das Faß gestiegen.

Der russische Schnapsdurst . Die russische
Regierung hat im Verlangen des Volkes nach
Schnaps ein Mittel gefunden , Gold aus der
Verborgenheit zu ziehen . Russische Blätter
melden , unter der Bevölkerung des Reiches be¬
fänden sich noch 200 Millionen Rubel in Gold.
Das Volk weigert sich aber , dieses Gold aus¬
zuliefern . Da der russischen Reichsbank sehr
daran gelegen ist , dieses zurückgehaltene Gold
zu erhalten , so verspricht sie ganz besonders
hohe Vergünstigungen denjenigen , die Kriegs¬
anleihe gegen Gold einlösen . Auch will man
in öffentlichen Schuapsansschänken den Alkohol
wieder verkaufen , aber nur unter der Bedingung , I

veröffentlicht ein englischer Flugzeugfachmann,
der Herausgeber der Zeitschrift ,The Aeroplane ' ,
in den,Daily News ' einen ausführlichen Artikel,
der die Unmöglichkeiten einerderartigen „ Revanche"
deutlich vor Augen führt:

„In unseren Blättern und auf zahlreichen
Versammlungen ist fortwährend von einer Er¬
widerung der Zeppelinbesuche durch Entsendung
großer mit Bomben bewaffneter Aeroplanflotten
die Rede . Unglücklicherweise haben die Leute,
die mit solchen Ratschlägen und Forderungen
kommen , von Flugzeugen und Flugwesen keine
blaffe Ahnung . Denn wenn sie etwas davon
verstünden , würden sie sich wohl die Mühe
sparen . Selbst wenn es den englischen Fliegern
möglich toäre , deutsches Gebiet zu erreichen,
hätten sie weit Dringenderes , militärisch Wichti¬

geres zu tun , als das Menteuer nachBenm zu
wagen . Und wenn wir in England gegenwärtig
auch mehr Aeroplane und Flieger hätten , als
dies in Wirklichkeit der Fall ist , und also nicht
sämtliche Maschinen und Führer dringend für
rein militärische Dienste gebraucht würden , wäre
noch immer das Hindernis vorhanden , daß kein
Flugzeug von irgend einem Punkt der englischen
Front aus die deutsche Grenze zu erreichen ver¬
mag.

In einer Zuschrift wurde auch angeregt,
Berlin von der See aus zu bombardieren . Nur
hat der Schreiber leider vergessen , seinem Wunsch
einen ausführbaren Plan beizugeben ! Es er¬
scheint ziemlich zwecklos , von solchen Angriffen
auf Deutschland zu sprechen . "

Volkswtfcbaftlkbes.
Steigerung des Postschcckvcrkehrs . Im

Reichspastgcbiet ist die Zahl der Kontoinhaber im
Postschcckvcrkehr Ende Oktober 1915 auf 110 233 ge¬
stiegen . (Zugang im Monat Oktober 641 ). Aus
diesen Postscheckkonten wurden im Oktober gebucht
2146 Millionen Mark Gutschriften und 2162 Mil-
lionen Mark Lastschristen . Bargeldlos wurden 2282
Millionen Mark de? Umsatzes beglichen . Das Ke-
samtguthabcn der Kontoinhaber betrug im Oktober
durchschnittlich 278 Millionen Mark . Im Postük,-
weisuugsvcrkchr mit dem Auslände wurden 5,2 Mil¬
lionen Mark umgcsetzt.

Wärme - und Arbeitsstubcn für Frauen mit
ihren Kindern will die nationale Frauengemeinschack
in allernächster Zeit eröffnen, . um der allgemeine«
Teuerung und der Petrolenmnot zu steuern . Alle
Frauen , die Heizung und Licht sparen wollen , sind
sreundlichst eingeladen , zwangslos zwischen 3 bis
7 .30 Uhr in die warmen und hellen Stuben zu
kommen . Sie können ihre Näh - , Flick - , Stopf - und
Stickarbeiten mitbringen ; eine tüchtige Näherin wird
ihnen beim Einrichten helfen . Nähmaschinen , Garn,
Nadeln und solche notwendigen Dinge sind vor¬
handen . ES wird auch außerdem Gelegenheit , inS
Feld zu schreiben , geboten ; dazu steht Papier , Feder
und Tinte zur Verfügung . Die Kinder lverden in¬
zwischen in abgetrenntcn Räumen beschäftigt . Um
4 Uhr ist eine Kaffeepause vorgesehen . Es wird
Kaffee , die Tasse zu 2 Pfg . zum mitgcbrachten
Vesperbrot verabreicht . In besonderen Fällen sind
die Leiterinnen der Stuben auch bereit , Brote mtt
Marmelade für 8 Pfg . abzugcben . Die Stadtver¬
waltung unterstützt die neue Einrichtung und hofft
mit der Nationalen Frauengemcinschast , daß sie
vielen Frauen und ihren Kindern angenehmen und
nützlichen Aufenthalt in den langen Wintcrnach-
mittagen bieten wird.

®ericbtsballe.
Berlin . Sammelwut und Gewinnsucht haben

die drei ehemaligen Postanshelser Kurt Niemann,
Willy Schenk und Ernst Nösener , die unter der An¬
klage des schweren Diebstahls vor der Strafkammer
standen , auf die abschüssige Bahn gebracht . Die
drei Angeklagten , eifrige Briefmarkensammler , waren
auf dem Postrechnungsamt beschäftigt . Dort wurden
auf dem Boden in Bündeln die mit abgestcmpelten
Kolonialmarken versehenen Kolonial -Postanweisungcn,
die hier zur Auszahlung gelangt sind , bis zum Ab¬
lauf der vorgeschriebcnen Lagerzcit in einem Bretter¬
verschlag aufbewahrt . Die drei Angeklagten eigneten
sich jeder 500 der Kolonialmarken an . Nach Aus¬
füllung ihrer eigenen Sammlungen verkauften sie
den Nest bei Briefmarkcnhändlern und erlösten dgraus
recht erkleckliche Summen , und zwar 375 bzw . 62 (1
und 600 Mark . Ein großer Teil dcS der Post-
behörde zugcfügten Schadens ist inzwischen wieder
ausgeglichen worden . Der Gerichtshof verurtcille
die Angeklagten zu je 4 Monaten Gefängnis.

Breslau . Der Kaufmann Georg E. stand mit
dem Sächsischen Lotterieeinnchmcr Alois R . in
Dresden in Geschäftsverbindung . Bei einer von E.
unternommenen Reise nach Schiveden wurden im
Herbst 1914 unter seinen Papieren , die er zur Nach¬
prüfung an der Grenze vorzeigen niußte , drei
Sächsische Lotterielose vorgefunden , ivaS eine An¬
zeige gegen ihn und R . wegen LotterievergeyenS zur
Folge hatte . E . wurde zü 18 Mark , R ., weil er sich
im strafverschärscnden Rückfall befindet , zu 600 Mark
Geldstrafe verurteilt.

6 olä §ne Morte.
Der schönste Rahmen um einen große»

Schmerz ist eine Kette von Taten der Liebe , die
wir anderen erweisen . Schleiermacher.

Wo Klarheit herrscht , da ist auch Ruhe oder,
entsteht doch nach und nach von selbst.

v . Humboldt.
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unb legte ihr das Kind auf den Schoß . „Ec
svt noch ." jagte er kaum hörbar . „Er schemt

^ver schwer verletzt zu sein."
, Anne - Marie >agle nichts . Der Ausdruck
f>kes Gesichts , als sie sich über das bewußtlose

^lno beugte , erfchülterle Georg,
i « ftuete neben ihr nieder . „Bleib hier !"

sie leise. „Hier bei mir . Wenn er uns qe-
u°si"nen wird , ist das die Strafe für unser

Ick trage die Hauplschald , aber auch
"i^ großtx 8e,o .-
g. ,'bie drückte ihren Mund auf die blaffe
„ »rn des Kindes . Dann überwältigte sie der

awmer. „Mein Kindt " schrie sie auf . „mein
'"Wes . lü es Kind !"

iiSir b Dienstboten kamen mit enlsetzten
von allen Seilen bererngeiiürzt . Bor-

sßi., ö'* tn Tränen autgelSüe Wärterin , die
btt««* 'e beiürchtete . Niemand dachte indesien

i ihr welche zu machen , denn Anne-
lonJ « foWe ta ausdrücklich befohlen . Jobst

allein in dem Garten spie en.
§ |Af c Kutscher tirt tm Galovp zur nahen
Dt), um den Ar 1 zu Polen . Georg telegra-

, nach Berlin an einen verühmten
pwimiiften.
iiettiÄ » ,D- Stechorv überfiel ein so schweres,
iw , 5̂ Zittern und Weinen bei der Unglücks-

m , £)q6 Ulaoine sie auf das Sofa packle,
rn  und Schicken mit Kölnuchem

r>eb und nicht von ihrer Seile wich,
itoi 1e wlber wagte es nicht . hinun >erzugehen.
S)ittl j' le  iürchtele . ihr Anblick könne Annr-
io OtIc..,Qu, re0en . Sie bat die Jung er, ihr
litpt .r/achricht zu geben , was die Ar .te ge¬

fallen.
« er Ausspruch lautete übereinstimmend da¬

hin . daß der Kleine erne Gehirnerschütterung
und eine RückgralSoerietzung daoongetragen
habe . Sein Zustand ist sehr ernst, doch nicht
ganz hoffnungslos . Ob er sich jemals ganz
von den Folgen des Sturzes erholen würde,
könne erst die Zeit lehren . Jedenfalls müsie
er Tag und Nackt sorgsam gep 'Iegt werden
und monatelang auf einem Streckbet ! liegen,
damir das verletzte Rückgrat sich nicht ver¬
krümme.

Frau von Stechow brach in heiße Tränen
aus . als Anne -Marie , die einen Äugend ! ck zu
ihr herauslam . ihr den Aus pruck der te
milteilte . «Hast du schon eine Pflegerin be¬
sorgt ^ Laß mich macken und auckr etwas
für unseren armen Liebling . Anne - MarieI"
bat sie.

Diese schätielte den Kopf . „Nein . Mama¬
chen. ich danke dir sehr, aber du bist selbst an¬
gegriffen . und ich verfasse wem Kind lerne
Sekunde . Ich trage die Schuld an seinem
Unglück. Das süße Kind wollte mir ja eine
Freude machen durch sein mui 'ges Kletlern.
Und nun — vielleicht wird er nie wieder auf¬
rechtgehen können , ein armer Krüppelbleivcn ."
Sie schluchzte laut aus.

„Er wird weder ganz gesund werden.
Anne -Marie, " oeriuchte Frau o. Slcchoro die
UnglückUche zu beruhigen.

„Vielleicht ! Aoer denke dir , welche traurige
Kinoheit er auf jeden Fall haben w !rd I
Immer an fein Betlchen gesesselt . von a en
nalürlicheii Freuden ausgeschlossen - und alles
durch die Schuld der eigenen Mutter . I t es
da N'cht meine Pfl cht. von nun an aus»
schlieylich meinem armen Kurde zu teberrs

Nadine . die in einer Ecke des Zirnmers
saß. segle die Hände vors Gesichi und weinte.

Airnk-Marine f and plötzlich dickt neben ihr.
.Ich wollte Sie bitten , meine Worte vom
heutigen Morgen zu verzeihen ." bal sie leise.
„Bitte , dleiven Sie bei meiner Sch vieger»
mutter . schlagen Sie mir meine Bitte nicht
ab ! Ich vtn ja so tief gedemüligk , so furcht¬
bar bestraft worden für meine ungerechte Härte
Ihnen gegenüber . Hätte ich Sie mit Jobst
svreien lasten , so wäre er frisch und gesund ge¬
blieben ."

Sie streckte Nadine die Hand hin , dle un»
sähig zu antrvorten . ihre heißen L .ppen auf
dre kühlen Finger drückle.

„Ich täte ja alles , würde alles hingeben,
wenn ich dem süßen Kin ê helfen tönnlel"
stieß Nadine mit von Tränen erslickier Stimme
heroor.

Anne -Marine beugte sich zu ihr und küßte
sie. „Ich danle I rnen, weil Sie das Kmd
so liev haben ! Alles andere habe ich ver¬
gessen — nichts kümmert mich mehr außer
meinem Kinde ."

Der kleine Jobst lag mit balbgeschloffenei,
Augen leise wimmernd tn den Killen . Onne
miteinander zu reden , saßen Georg und Anne-
Marie neben dem kleinen Betr . Georg stützte
die Stirn auz die zur Fan ' geballten Hand.
Er rührte sich nicht . Annc -Marie beugle den
Kopf oft tiefer üoer die Kisten , um d e leiden,
unruhigen Arernzüge des kleinen Kranken zu
hören . Bei jedem Wimmern zuckle Ire zu¬
sammen.

„Wie gut ist eS nun , daß du da « Kind noch
gemalt hast, als es noch frrjch und ge .unü

war ." sagte sie endlich halblaut . „Jetzt haben
wir doch ein Bild von ihm . wenn —"

Sie sprach nicht weiter , sondern sank vor
dem Beltchen in die Knie . Ihre Stirn schlug
hart gegen die Holzkante.

„Wir haben keinen Grund zum Ber-
zwei -eln, " sagte Georg . „Die Arzte glauoen
nicht, daß Jobst sterben wird ."

„O nur leben — leben soll er !" stöhnle sie.
„Wenn er kränklich bleibt , können wir sein
Leben doch schön und reich machen . Wir
wollen alles tun . alles verruchen , um ihm
einigermaßen Er,atz zu. schaffen ." Jbre ge-
rungenen Hände umklammerien GeorgS Arm.
„Dn w .ift um * jetzt nickt verlassen ? Das
Kind hängt ja mehr an dir, wie an mir . Er
darf nicht auch noch den Bater entbehren.
Wenn er gröxer wird , dann kannst du ihm
mehr sein. Du wirst ihn bester erziehen . Ich
will ihn nur pflegen . Keine Hand anß«
meiner soll ihn beben und legen , denn kein«
wäre so vorsichtig , sa weich . Wie toll ich a »er
diese beständige Pflege und Uder wach ung
mernr * kranken Kinde * mit der Beivrrt >chaftung
des Gutes vereinigen ? Da * ist unmtgltck.
Übernimm du Leomin . Georg . Du wirft dich
rasch einarbeiten , ick will nicht * mehr davon
sehen und hören . Um deS Kinde * willen —
schlage meine Bstte nicht gtz !"

„Jedenfall * werde ich versuchen dir so viel
als möglich abiuneymen . Anne -Marte, " ant-
worlele er ernn . „Die schwachen Hände
unsere « krankenKrndeS bmden uns w .eüer sest
zuiammen ."

tz« m- (Fortsetzung folgt .)
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Platzniederlage bei 3. W. KO. NO«.

Als Weihnachlsgaben für
unsere Truppen.

empfehle:
Normalhrmden, Hosen, Jacken, gestrickte
Westen ii. Sweaters, Kopf- u. Brust¬
schützer, Halstücher, Hosenträger, Strüm¬
pfeu. Socken, Handschuhe, Pulswärmer
und Ta schentücher in großer Auswahl.

P . Unverzagt, Nassau.

GelegenheMms!
Gebe einen Posten farbiger

Damen- und Mädchenblusen,
Stück von 2 Mk . an, ab.

M Goldschmidt, Nassau.

Bekanntmachung.
Für die mit Ende d. Is . nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus der Stadtverordneten-

Versammlung ausscheidenden Mitglieder sind die nach § 23 der Städreordnung zur regel-
mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten-Versammlung erforderlichenNeuwahlen vorzu»
nehmen. Mit denselben soll eine Ersatzwahl für ein innerhalb der Wahlperiode ausge-
schiedenes Mitglied verbunden werden.

Es scheiden aus bezw. sind ausgeschieden
a. nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus

Abteilung III : Adami Karl , Postsekretär.
Abteilung II : Müller Wilhelm , Oberförster.
Abteilung I : Twer Albert, Gewerkschaftsdirektor.

tz. innerhalb der Wahlperiode aus
Abteilung II : Balzer Christian, Kaufmann , gewählt bis Ende 1915.

Die Wahlen finden statt am Dienstag , den 16. Nooember und zwar für die III.
Abteilung in der Zeit von 12 bis 2 Uhr, für die II. Abteilung in der Zeit von 2V, brs 3
Uhr und für die I . Abteilung in der Zeit von 3'/, bis 3-/, Uhr nachmittags. Zum Wahl-
lokal ist das Rathaus (Sitzungssaal) bestimmt.

Zur Vornahme der Wahl werden die in der Wählerliste bezeichneten Wähler hier-
durch eingeladen.

Die Wahl sämtlicher zur Ergänzung sowie des zum Ersatz zu wählenden Stadtoer.
ordneten erfolgt aus eine sechsjährige Amtsdauer , also bis Ende 1921. In ^br ^ I. Ab¬
teilung hat der Wähler zunächst eine Person zu nennen, welche zur Ergänzung ms Ende
1921 und sodann eine Person zu nennen, welche zum Ersatz bis Ende 1921 zu wählen ist.

Die in der I. Abteilung wahlberechtigten juristischen Personen können ihr Wahlrecht
durch einen Bevollmächtigtenausüben. Der Bevollmächtigte muß selbst stimmfähiger Bürger
sein. Ist die Vollmacht nicht in beglaubigter Form ausgestellt» so beschließt über ihre An-
erkennung der Wahloorstand endgültig.

Bei der Wahl ist darauf zu achten, daß die Hälfte der Stadtverordneten aus Haus-
besttzern bestehen muß.

Endlich machen wir noch darauf aufmerksam, daß für die Wahl die in der Zeit vom
15. bis einschließlich 30. August 1914 ausgelegte Wählerliste maßgebend ist.

Nassau , den 28. Oktober 1915.
Der Magistrat - Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß

die Frist zur Anmeldung dergeschlagnahmten
Gegenstände aus Kupfer, Messing und Rein¬
nickel am 16. Nooember d. Is . abläuft . An¬
meldebogen sind auf dem Bürgermeisteramte
erhältlich. Wer die Anmeldung nicht fristzei¬
tig bewirkt, macht sich strafbar.

Nassau , 10. Nooember 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Diez,  8 . Nooember 1915
Bekanntmachung.

Das Verbot der Butterausfuhr aus dem
Unterlahnkreis wird hiermit aufgehoben.

Gleichzeitig bemerke ich in Ergänzung mei¬
ner Bekanntmachung vom 30. v. Mts ., Kreis¬
blatt Nr . 256, daß unter dem Begriff „Mol-
kerei" auch solche landwirtschaftliche Betriebe
fallen, die die Ausscheidung des Rahmes in
süßem Zustande der Milch, z. B . durch Milch¬
schleudern und Satten , vornehmen, und die
Verbutterung des Rahms vor Eintritt der
natürlichen Säuerung besorgen.

Der Landrat.
I . D.

Schön.

Näh- tinb Mlkstunde.
Wegen des auf Mittwoch, 17. Nooember

fallenden Buß - und Bettags , ist die Näh - und
Flickstunde auf Freitag . 19. Nooember verlegt.

Vaterländischer Frauenverein.

Ksffeemhle».
Stück 1,25; 1,50; 2,00 2,60.

MMaffee-
miihlen

in großer Auswahl.

W.Rosenihnl,
NW«.

«M̂ Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte.

Pflichtfeuerwehr Bergnassau-
Scheuern.

Sonntag , den 14. November er.,
vormittags 7y2 Uhr,

findet eine Uebung der Gesamtpflicht¬
feuerwehr statt. Sammelpunkt am Spritzen-
Hause. Verspätetes oder Nichterscheinen wird
nach den Bestimmungen der Reg.-Polizeiver-
ordnung vom 30. April 1906 bestraft.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten
Feuerwehrübung müssen schriftlich oder zu
Protokoll bei dem Brandmeister angebracht
werden, und zwar solche wegen Krankheit oder
Familienoerhältnisse spätestens sechs Stunden
vor der Uebung, und solche, wegen Abwcsen-
heit vom Orte am Tage der Bekanntmachung
der Uebung. *

Als Befreiungsgründe von den Uebungen
werden hauprsächlich nur angesehen:

1. Bescheinigte oder bekannte Krankheit.
2. Plötzlich .eintretende Verhältnisse in der

Familie , welche die Abwesenheit des
Feuerwehrpflichtigen bedingen.

Armbinden sind anzulegen.
Bergn . Scheuern , den 9. November 1915.

Der Brandmeister.

(ge)WWWWkrTWVe) W
Praktische Geschenke für unsere Krieger.
Wollene Hemden, Hosen, Hautjacken, Socken
und Strümpfe , Hosenträger, warme Westen,
Handschuhe, gestrickte, Wolle und Grimmer
mit Lederbesatz usw.

Sahnebrocken, Schokolade, Keks u. Pralinees.
Maria Erben . Nömerstratze 1.

Für den Winter:
Kohlenkasten von Mk . 1,40 bis Mk . 3,50
Kohlensüller per Stück Mk . 1,25
Stocheisen u. Kohlenlöffel zu sehr billigen

Preisen. Alb . Rosenthal , Nassau.

„SchG MihnslhtWben siir nnsere Trnpen.1
So lautet , wie im vergangenen Jahre , auch diesmal wieder unsere herzliche Bitte an

unsere Mitbürger.
Noch ist der Kampf, in dem Deutschland gegen eine Welt von Feinden steht, nicht

beendet. Noch stehen unsere tapferen Krieger in gleichem todesverachtendem Opfermut ihr
Leben für Kaiser und Reich, für Heim und Herd, ein.

Wir müssen damit rechnen, daß auch an diesem Weihnachtsfest unsere tapferen Krieger
zu Wasser und Lande noch nicht heimgekehrt sind. Darum soll es fetn:
.Allen ausnahmslos,  die draußen für uns kämpfen, eme Werhnachtsgabe dar-
zubringen ' .

Weil aber, nach den im vorigen Jahre gemachten Erfahrungen der Inhalt der Pakete
sehr verschieden, bald geringwertiger, bald hochwertiger war , so daß die einzelnen Empfän¬
ger sehr verschieden bedacht wurden, hat man es für praktischer gefunden, nicht einzelne
Pakete , sondern N o r m a l k i st e n mit bestimmtem Inhalt für je 100 Mann m s Feld
zu senden. Durch die Noimalkisten wird eine größere Gleichmäßigkeit der Gaben erreicht.
Eine solche Normalkiste soll folgendes enthalten : 10 Hemden, 10 Paar Unterhosen, 10
Paar Handschuhe, 10 Paar Socken. 24 Taschentücher, 10 Paar Hosenträgers Fußlappen.
3 Wämse , 400 Zigarren , 500 Zigaretten, 20 Pakete Tabak , 6 Pfeifen, 6 Messer, 3 elektr.
Lampen, 4 Pakete Kerzen. 300 Bogen Briefpapier, 12 Tintenstifte, 10 Dosen Konserven,
30 Tafeln Schokolade, Konfekt, 6 Mundharmonikas , 3 Kartenspiele, 5 Stück Seife.

Wie im vergangenen Jahre soll auch diesmal jeder Gabe ein Kärtchen beigefügt
werden, das das Dereinsabzeichen des Vaterländischen Frauen -Dereins tragt und gleich¬
zeitig Namen und Wohnung der Spender ongibt. Diese Kärtchen können an d e r
Sammel stelle Emserstraße4in  Empfang genommen werden. Dort bitten wir
auch die Gaben abzugeben und zwar am

Sonntag , den 14. November , Nachmittags von 2—6 Uhr.
Möge euch unser Vaterländischer Frauenverein in seinem freiwillig übernommenen

Pflichten nicht müde werden bis zum siegreichen Frieden.
Der vorrlsnS Ser Usierläntlischeu frsuenvereinr Nassau._

Männer-Gesang-Verein Nassau.
Gegr. 1843.

Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung, dass unser inaktives Mitglied
Briefträger

Herrn Hermann Hermani,
sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet heute Freitag nachm. 2 Uhr statt . Die Mitglieder
werden gebeten, vollzählig zu erscheinen. Zusammenkunft im Vereinslokal (MoakJ.

Der Vorstand.

^ . KORM

Weiner Anstreicher
sucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Nassau-Lahn.
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I . W. Kuh», Nassau.
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Eine3- und eine4-Zimer-
Wohnnng

sucht in Nassau
KeioerWslt KälernSurg.

Große

Virriitt.
daher veichhnltigste Auswahl

finden Sie
in allen Schnhwaren

wie Mannsschuhe , Damenstiefel, Knabenstiefel,
Kinderstiefel vom feinsten Sonntagsstiesel bis
zum schwersten Werktagsschuh bei

S . Löwenberg.
Auf meine reichhaltige Auswahl in neu

cingetroffenen Winterpantoffeln mache beson¬
ders aufmerksam.

(gilt ! Eilt»
Versäumet nicht, (Eitern Bedarf£ in Seife 3S

zu decken.
Prima weiße Teigseife, Pfd . 45 -J,
Seifenpulver das Packet 15

ferner empfehle:

Rene Sendnng Kerzen.
Einen Posten Bieberreste , Mir. 60 -4-
Einen Posten Schürzenzeuge ,Mtr.Mk. 1,1"
CMS- Einen großen Posten Zigarren 'S#

10 Stück 55
Albert Roserrthal,

Nassau (Lahn).

Ein tüchtiger Packer gegen hohen Loh"
für dauernd gesucht

Albert Rosenthal,
Nassau (Lahn.)

t


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

